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284 DIE BERNER WOCHE

latio einer ©Balliferreife überhaupt. So et) mill ict) biete er-
gärende ©oute nur als eine ©löglidjteit oon oielen auf-
gefaßt roiffen. Sas ©3allis ft an ©eifegenüffen fdj.ier uner»
fct>öpflt(5i. ©tan Brauet nur in eines ber Braunen ©erg-
börfer Binaufaufteigen unb fih irgendwo in ein ©enfiönhen
ober Solei — an foldjen ft fiirroahr teilt ©lange! — ein«

3uniften für einige Sage, bann Bat man fdjon ein fdjönes
Stüd ©3aIIis erlebt unb fann fid) einen reichen Sdjaß non
Erinnerungen mit heimnehmen.

©las ih mit meinem ©riefe bejroecle, barf ih. fiiglicb
110d) einmal betonen: Euch ;,gluftig" mad)en, in Euh
©etfefehnfudji ertoeden, baß '3hr ungefäumt, ben ©offer padt
unb mit feftem Enifhluß Die Stride jerreißt, bie Euh alte
fieutdjen — roie bas ja oerftänblih ift — an ben Stiltag
feffeln. ©ebeutt, 3hr tut es nidjt nur Eudj: guïiebe — bas
gewiß, 31)r »erbet es nidjt bereuen — fondent audj: uns,
ganj befonbers Eurem treuen Steffen unb ©eifeführer

E b u a r b.
' ' '

-
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Sriifyfomttterfafyrt.
©on Emil ©aimer. (Sdjlufj.)

©üt nalab groiunt! 3dj follte meine Serge, bie fish
geftern in fo bosBafter ©Seife oerftedten, dennoch feheitt.
©Is id) am Sonntagmorgen früB erwachte, mertte idj balb,
baß ob berrt ©ebel bie Sonne. Balb fhetnen werbe. Unb

,.tur3 entfdjloffcn ftieg idj: nochmals nadj ©retape hinauf,
brang richtig auf Balber Sôïje burdj bas graue ©ebeftndj
empor in ben Berrlidjften Srühfonnenfhein! Unb bie Seeübe
madjtc mit bie Süße leiht. 3n einem Safenfbrung mar idj
auf beut EBamoffaire. (Segen ©Seften fällt biefer ©erg in
fdjtoffen Selsroänbeu btnab 3um tiefeingefdjnittenen Sal ber
©raube Eau, auf ber Seite non ©retape aber ift er ein

gutmütiger grüner ©udet. Unb jetjt mar er außerdem über
unb über bebedt oon ©memonen, En3ianen unb STühbtumen.
Sie überirbifdje Schönheit des ©fingftmorgens, bie idj bort
oben in ber ©ergroelt fo gans allein erlebte, ïann idj: nidjt
befebreiben. Sie geftern fo büftern Eisfeelein glißerten roie

Belle Uriftalle aus ber Siefe freunbtidji 3U mir Berauf,
©SoBin ich fdj.aute, ragten roe ige unb blaue ©ipfel in roun=
berbarer StlarBeit über ben ©ehe! empor. ©Saabtlänber(=,
Sreiburger», ©enter ©Saftifer« unb Saooperalpen, fie alle
roarett oertreten mit bähen Spißert unb hörnern unb Reifen-
türmen, ©un ftraljTte fie oor mir im fdjönften fffeftgeroanb,
bie geftern fo oerBäufdjtige Siablerets; iefti roar nun aber
audj taub, liefe midi durch ihre blendend weiße ©obe nidjt
betören unb maß fie nur mit flüchtigem Slid. Safiir fdjaute
idj; nach; Silben. ©tüchtig thronte jenfeits bes Sales bie

tfaffifdje Sent bu ©tibi. Heber bem fieman roogte unb
braubete ein weites ©ebetmeer, bie oberften 3ungen
Iedten an ben Sotelpaläften oon fiepfin unb ©illars. Ueber
ben roallenben ©Sollenmaffen aber erhob fidj; in großartiger
©tajeftät ein geroajtiger weißer Som. ©Sie 3artes ©eroebe

ragten feine oielen Spißen unb Sürrrte in ben reinen blauen
ëimmel. Es roar ber ©tont Slanc! Unb roieber roar ich

aHein, um fo oiet Schönes 3U erleben - unb mein aufge-

3toungener Egoismus roar bahin — ich' badjte ait bie am
bern, bie hätten bahei fein tonnen unb idj; roünfdjte fo fehr,
fie wären da geroefen —

Sie Sonne flach brüdenb Beiß burh' Ben fließenden
©ebel, als id), in bas tief 31t m'einen Süßen liegende
©Bonetal hinab ftieg. Soh tarnen balb fhalt ige ©ußbaum-
alleen unb ©tagienhaine, unb bie ©Säuberung, roar roieber

refeoolt. Ein ©Seglein führte mid) burh ©Siefen in üpoigfter
Slumenpraht, roie ihi fie nie oorBer gefehen! Sin ffrriebp

Bof, in ©Tüten gebettet: jouemo3. ©Seifec ©täbdjen tragen
©targritentränse auf einen frühen ©rabtjüget... - - unb

weiter 30 g îh Binab in bie blühende ©taienroett. ©uf ein-

mal tarnen bie erften ©ebberge unb bann ein reigenbe's

Städtchen: DITon. £ier blühten in ©arten unb an ©lauern

bie ©ofen in ooller ©raht Bier reiften bie Stirfdjen unb
man fah, baß ber £»euet in 00Hem ©ange roar — unb idj
mußte an bie Eisfeeleirt benten oon ©retape! — Eine
mächtige ©urg frönt redjfs einen fonnigen ©ebhügel: ©igle.
Sinter ber Sent bu ©tibi Batten fidjj Iängft bie ©ebel
broheitb 3ufammengebaITt, jefet bradj bas ©Setter los, Ben«

Ith Befreite ber ©eroitterregen bie ©tenfhein oon ber Sdjroüle
bes Sages, ©tir tonnte es nur reht fein, benn bie ©erg-
Wanderung roar für mihi 3U Enbe, ih nahm bie ©ahn
unb fuhr nah Saufanen. Unb es ift merfroürbig: UeberaH
in ber Sdjroefe bin ih fhon Berumgeroafet, Babe man?
djes unbetannte Täldieu burdjftreift, bin auh int Süben
bis roeit hinunter nah ©ompeji geroanbert, aber in £au,=
fanen roar id); noch aie geroefen. ©Is idj ben grofeftädtifhen
SaBnBof oerliefe, brätfdjte es immer noh' geroaltig oon oben

Berab und die fieüte jagten an mir oorbet und ffühteten
fih in die Srams. Sa roar id); am Sag. ©idjt daß idj
etroa dte „Spraah" nid)t gelernt hätte, BBüetis rooBI, aber

ih fühlte mich einfad) niht rooBI in dem ©eftürm unb fefente

mid); nah ber ©ergeinfamteit 3uriid. 3ubem' hatte th 110h

bas Ungfell, in einem oiet 311 noblen iootel ab3Ufteigen, iod

man niht mußte too abtrappen. Sas Straßenpflafter tat
meinen Süßen roelj, aber troßbem promenierte th am ©benö
faft 3toei Stunben lang auf bem ©raub ©ont. Sas mertte
th närrtlih balb: ber ©ranb ©out ift basfelbe roie bei uns
in Sern bie Sauben, fpegiell bas ©ouleoarb fiöb! 3h tarn
mir überhaupt 3iemlidj bumm oor in biefer Stabt. Es

biintte mih, bas SaufartneroöHIein paffe fo gar niht 311

mir ober idj nihil 3U ihm; ih floh baher aus ben ©tauern
ber Stabt, fo balb ih nur tonnte. SfriiB am ©tontagmorgen,
als noh fein ©ein umcroäg roar, burdjfhritf ih eilig bie

Bögerigen ©äffen unb bie fhtoeren ©ritte meiner ©ergfhuBe
roiberBaïïtert laut auf bem Barten ©flafter. Sraußen aber

an ben mtlbeit ©eftaben bes fiemans Tiefe ih es mir roieber

rooBI fein. 3d) ftreifte burh bie Sörfer, tranf ba unb bort
ein gutes Sröpfdjen, freute mih immer roieber au ben iip»

pigen Uulturen unb an ber bodjfommerTihen ©radjt. Eifrig
fïiggierte ih malerifhe ©aüerngefiöfte mit ©ttnbbogenfettffern
unb fhöngefhnihten Sauben, alte 5T'irh«n unb uornebnte
©Saabtlanberfhlöffer. Ein bieberer ©Jaobtlähberbaner, ber

fo fyreube hatte, baß th fein Saus 3eid).nete, hieß mih ein-

treten, ©bfolut roolfte er mir oon feinen oerfhiebenen
Sröpfli 3U oerfuhen geben unb ftellfc mir ein roährfdjaftes
3intmis auf unb rooflte roiffen, rooBer unb rooh'in. tfnb
ih aß, tranf unb plauberte. 3n St. Sulpice, too ih «inen

©ruß ausrihtete, ging es roieber fo. Tfnb bie ©äuetin tat
es niht aribers, ih mußte ihrem eigenen ©ebenfaft und

ihrer eigenen ©teßg bie gebührenbe Ehre erroeifen. Es roar

ein ©Janbern roie in der guten alten 3ett, altroo der ©eü
fenbe überall mit Brenden als ©aft aufaenommen und be»

roillfommt roard. — ©Is ih dann fdjtießTid) noh auf ber

Safertmauer oon ©lorges bas trußige Shloß jeihneie, ba

ronrbe es mir auf einmal faft gfdjntueh. 3h mußte nidjt
reht, fenfte fih bie Safenmauer ober Bob fih der See

oder fing etroas in meinem 3opfe an 311 ptamoen! ©liera,

roarum ifh es fo beiß gfi u roaturn ifh ber ©Saabtländer
fo guet! Und roeiter 30g ih burh« fanft qeroeltte ©aps
be ©aub, tarn auf bas ©lateau oon ©Beïbres, too mid)

nohmals ber Seman unb bie Saooperberge grüßten. 3n

Oton übernahtete ih in einem roäbrfhaften ©afthof unb als

ih anbern Sags ben ©Seg roieber unter bie Süße nahm, ba

fhauten mih bie, liehen ©repcrterberge fo treuberjig^ urtb

fragenb an. T)ic ©ertt be Sps gtängte noh in roiißer, iunar

fräuliher ©radjt und dahinter thronte maieftätifh der ©lole-
fon. „©lifo, die näh île Srühfommerfahrt_ führt mih_ flara

ftdjer roieber 3U euh und 3U den ©rmaittis!" ©as rief ih
ihnen 3U und roeiter ging's, dem TtehtTanb entgegen..

l!ie oerfäume des .Huaenblicks 6un|t und ßelegenbeit; ums erbeute

geboten, bietet erj'dir morgen nidit mebr. (Bodenfted'.j
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lativ einer Walliserreise überhaupt. Doch will ich diese er-
gänzende Route nur als eine Möglichkeit von vielen auf-
gefaßt wissen. Das Wallis W an Reisegenüssen schier uner-
schöpflich. Man braucht nur in eines der braunen Berg-
dörfer hinaufzusteigen und sich irgendwo in ein Pensiönchen
oder Hotel — an solchen ist fürwahr kein Mangel — ein-
zunisten für einige Tage, dann hat man schon ein schönes
Stück Wallis erlebt und kann sich einen reichen Schatz von
Erinnerungen mit heimnehmen.

Was ich mit meinem Briefe bezwecke, darf ich füglich
noch einmal betonen: Euch ^,glustig" machen, in Euch
Reisesehnsucht erwecken, daß Ihr ungesäumt den Koffer packt
und mit festem Entschluß die Stricke zerreißt, die Euch alte
Leutchen — wie das ja verständlich ist — an den Alltag
fesseln. Bedenkt, Ihr tut es nicht nur Euch zuliebe — das
gewiß, Ihr werdet es nicht bereuen — sondern, auch uns,
ganz besonders Eurem treuen Neffen und Reiseführer

Eduard.

FrühsommerfahrL.
Bon Emil Balm er. (Schluß

Nüt nalah gwinnt! Ich sollte meine Berge, die sich

gestern in so boshafter Weise versteckten, dennoch! sehen.

Als ich am Sonntagmorgen früh erwachte, merkte ich bald,
daß ob dem Nebel die Sonne bald scheinen werde. Und
kurz entschlossen stieg ich nochmals nach Bretaye hinauf,
drang richtig auf halber Höhe durch das graue Nebeltuch
empor in den herrlichsten Frühsonnenschein! Und die Freude
machte mir die Füße leicht. In einem Hasenshrung war ich

auf dem Chamossaire. Gegen Westen fällt dieser Berg in
schroffen Felswänden hinab zum tiefeingeschnittenen Tal der
Grande Eau, auf der Seite von Bretaye aber ist er ein

gutmütiger grüner Buckel. Und jetzt war er außerdem über
und über bedeckt von Anemonen, Enzianen und Flühblumen.
Die überirdische Schönheit des Pfingstmorgens, die ich dort
oben in der Bergwelt so ganz allein erlebte, kann ich! nicht
beschreiben. Die gestern so düstern Eisseelein glitzerten wie
helle Kristalle aus der Tiefe freundlich zu mir herauf.
Wohin ich schaute, ragten weihe und blaue Gipfel in wun-
derbarer Klarheit über den Nebel empor. Waadtländer^-,
Freiburger-, Berner-, Walliser- und Savoyeralpen, sie alle
waren vertreten mit hohen Spitzen und Hörnern und Felsen-
türmen. Nun strahlte sie vor mir im schönsten Festgewand,
die gestern so verbäuschtige Diablerets: ich war nun aber
auch taub, ließ mich durch ihre blendend weiße Robe nicht
betören und maß sie nur mit flüchtigem Blick. Dafür schaute

ich nach Süden. Mächtig thronte jenseits des Tales die
klassische Dent du Midi. Ueber dem Leman wogte und
brandete ein weites Nebelmeer, die obersten Zungen
leckten an den Hotelpalästen von Leysin und Mllars. Ueber
den wallenden Wolkenmassen aber erhob sich in großartiger
Majestät ein gewaltiger weißer Dom. Wie zartes Gewebe

ragten seine vielen Spitzen und Türme in den reinen blauen
Himmel. Es war der Mont Blanc! Und wieder war ich

allein, um so viel Schönes zu erleben und mein aufge-

zwungener Egoismus war dahin — ich dachte an die an-
dern, die hätten dabei sein können und ich wünschte so sehr,

sie wären da gewesen -
Die Sonne stach drückend heiß durch den fliehenden

Nebel, als ich in das tief zu nteinen Füßen liegende
Rhonetal hinabstieg. Doch kamen bald schattige Nußbaum-
alleen und Akazienhaine, und die Wanderung, war wieder

reizvoll. Ein Weglein führte mich durch Wiesen in upvigster
Blumenpracht, wie ich sie nie vorher gesehen! Ein Frieds-

hos, in Blüten gebettet: Huemoz. Weiße Mädchen tragen
Margritenkränze auf einen frischen Grabhügel... - - und

weiter zog ich hinab in die blühende Maienwelt. Auf ein--

mal kamen die ersten Rebberge und dann ein reizendes

Städtchen: Ollon. Hier blühten in Gärten und an Mauern

die Rosen in voller Pracht, hier reiften die Kirschen und
man sah, daß der Heuet in vollem Gange war — und ich

mußte an die Eisseelein denken von Bretaye! — Eine
mächtige Burg krönt rechts einen sonnigen Rebhügel: Aigle.
Hinter der Dent du Midi hatten sich längst die Nebel
drohend zusammengeballt, jetzt brach das Wetter los, Herr-
lich befreite der Gewitterregen die Menschen von der Schwüle
des Tages. Mir konnte es nur recht sein, denn die Berg-
Wanderung war für mich! zu Ende, ich- nahm die Bahn
und fuhr nach Lausanen. Und es ist merkwürdig: Ueberall
in der Schweiz bin ich schon herumgewalzt, habe maß-
ches unbekannte Tälchen durchstreift, bin auch im Süden
bis weit hinunter nach Pompeji gewandert, aber in Lau,-
sanen war ich noch nie gewesen. Als ich den großstädtischen
Bahnhof verließ, brätschte es immer noch gewaltig von oben

herab und die Leute jagten an mir vorbei und flüchteten
sich in die Trams. Da war ich am Hag. Nicht daß ich

etwa die „Spraachd nicht gelernt hätte, bhüetis wohl, aber
ich fühlte michi einfach nicht wohl in dem Gestürm und sehnte

mich nach der Bergeinsamkeit zurück. Zudem hatte ich noch

das Ungfell, in einem viel zu noblen Hotel abzusteigen, wo
man nicht wußte wo abtrappen. Das Straßenpflaster tat
meinen Füßen weh, aber trotzdem promenierte ich am Abend
fast zwei Stunden lang auf dem Grand Pont. Das merkte
ich nämlich bald: der Grand Pon-t ist dasselbe wie bei uns
in Bern die Lauben, speziell das Boulevard Löb! Ich kam

mir überhaupt ziemlich dumm vor in dieser Stadt. Es
dünkte mich, das Lausannervölklein passe so gar nicht zu

mir oder ich nicht zu ihm? ich floh daher aus den Mauern
der Stadt, so bald ich nur konnte. Früh am Montagmorgen,
als noch kein Bein umewäg war, durchschritt ich eilig die

högerigen Gassen und die schweren Tritte meiner Bergschuhe
widerhallten laut auf dem harten Pflaster. Draußen aber

an den milden Gestaden des Lemans ließ ich es mir wieder

wohl sein. Ich streifte durch die Dörfer, trank da und dort
ein gutes Tröpfchen, freute mich immer wieder an den üv-
pigen Kulturen und an der hochsommerlichen Pracht. Eifrig
skizzierte ich malerische Bauerngehöfte mit Rundbogenfenstern
und schöngeschnitzten Lauben, alte Kirchen und vornehme
Waadtländerschlösser. Ein biederer Waadtläckderbauer, der

so Freude hatte, daß ich sein Haus zeichnete, hieß mich ein-

treten. Absolut wollte er mir von seinen verschiedenen

Tröpfli zu versuchen geben und stellte mir ein währschaftes

Zimmis auf und wollte wissen, woher und wohin. Und
ich aß, trank und plauderte. In St. Sulpice, wo ich einen

Gruß ausrichtete, ging es wieder so. Und die Bäuerin tat
es nicht anders, ich mußte ihrem eigenen Rebensaft und

ihrer eigenen Metzg die gebührende Ehre erweisen. Es war
ein Wandern wie in der guten alten Zeit, allwo der Reh
sende überall mit Freuden als Gast aufgenommen und be--

willkommt ward. — Als ich dann schließlich noch auf der

Hafenmauer von Morges das trutzige Schloß zeichnete, da

wurde es mir auf einmal fast gschmuechl. Ich wußte nicht

recht, senkte sich die Hafenmauer oder hob sich der See

oder fing etwas in meinem Kopfe an zu plamven! Miera,
warum isch es so heiß gsi u warum isch der Waadtländer
so guet! Und weiter zog ich durchs sanft gewellte Pays
de Baud, kam auf das Plateau von Cherbres. wo mich

nochmals der Leman und die Savoyerberge grüßten. In
Oron übernachtete ich in einem währschaften Gasthof und als

ich andern Tags den Weg wieder unter die Füße nahm, da

schauten mich die. lieben Ereyerzerberge so treuherzig^ und

fragend an. Die Deckt de Lys glänzte noch in weißer, iunac

fraulicher Pracht und dahinter thronte majestätisch der Mole-
son. ,,Also, die nächste. Frühsommerfahrt führt mich ganz

sicher wieder zu euch und zu den Armaillis!" Das rief ich

ihnen zu und weiter ging's, dem Uechtländ entgegen..

MM Nie vcrssume lies àgenbiîcks 6unst unci geiegenbeit: mos erbeute

geboten, bietet er''à morgen nicht mehr. (koNenstech.)


	Frühsommerfahrt [Schluss]

